
9

zwischen einem Salzhydrat, dem gewässerten schwefelsauren
Kalk oder Gyps, und einem Oxydhydrat, dem des Eisens oder
dem Brauneisenstein ausdrückt, also in der grossen Reihe der
Pseudomorphosen nahe an einem der Endpuncte steht, und zwar
an demjenigen, der sich noch unmittelbar an die Verhältnisse
und Zustände anschliesst, die wir in unseren Laboratorien zu

beobachten gewohnt sind.
Es musste höchst wichtig sein zu wissen, unter welchen

natürlichen Verhältnissen sich die Stufe gefunden hatte, und
auch hierin, glücklicher als der Mineraloge und Geologe bei
dem Vorkommen so mancher anderen Pseudomorphosen ist,
konnte mir Herr Professor Tunner die nachfolgende ausführ
lichere Notiz mittheilen:

„Die übersandte Stufe mit den Afterkrystallen, Brauneisen
stein nach Gyps, ist aus dem alten Bergwerke zu Zeyring bei
Judenburg genommen, und zwar aus der Mündung einer weiten
offenen Gangkluft in einer alten Zeche. Bekanntlich bauten die
Alten dort auf Silbererze, anscheinend in Bleiglanz, Kiesen und
Fahlerz bestehend, von letzterem aber nur wenig. Seit mehr als
fünfhundert Jahren ist dieser alte Bau jedoch, durch plötzliche
Ertränkung gesperrt, ganz darnieder gelegen, bis im vorigen
Jahrhunderte endlich wieder in den obern, von den Silbererzen

bereits ausgebauten Zechen und Oertern, auf Eisensteine zu
bauen begonnen wurde und noch fortwährend in diesen alten
Räumen mit gutem Erfolg gebaut wird, indem Rohwand und
Spathcisenstein, grossen Tlieils in Brauneisenstein umgewandelt,
die Gangart der Silbererze bildend, den Alten kein Gegenstand
des Abbaues war. Das Gebirge, in dem sich dieser Bergbau
befindet, gehört den obern Gliedern der Urschiefer-Formation
an, die daselbst mächtige Kalklager enthält, in denen die stets
sehr steil einfallenden, vorzugsweise nach Mitternacht strei
chenden Gänge, besonders edel sich verhielten. Mehr oder we

niger weit offene Gangspalten, mit rauhen, sehr unregelmässig
ausgefressenen Wänden, sind dort eine sehr häufige Erschei
nung. Als spätere Bildungen findet man, ausser Ocker und
Brauneisenstein, noch Weissbleierz, Malachit, Kalksinter und
Gyps, deren Bildung an geeigneten Stellen wohl auch jetzt noch
ununterbrochen fortwährt. Der ungehinderte Zutritt des atmo-


